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Das was mich vielleicht am meisten fasziniert an Musik ist die Tatsache, 
dass ihre Schönheit, Größe und Tiefe nicht auf Wertvollem, auf Gesuch-
tem und Exotischem gegründet ist, sondern auf dem Alleralltäglichsten, 
auf dem was uns immer umgibt, nämlich auf nichts anderem als auf 
bewegter Luft. 

 Klaus Lang



GiovAnni BATTiSTA PErGoLESi (1710–1736)
›orfeo-Kantate‹ für Sopran, Streicher und Basso continuo 

Rezitativo ›Nel chiuso centro‹
Aria ›Euridice, e dove sei?‹
Recitativo ›Si, che pietà non v’è‹
Aria ›O d’Euridice, n’andrò festoso‹

KLAuS LAnG (*1971)
vier gefäße.staub.licht (2011)
Auftragswerk des Münchener Kammerorchesters
urAufführunG
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GiovAnni BATTiSTA PErGoLESi 
›Stabat Mater‹ für Sopran, countertenor, Streicher und Basso continuo

Stabat Mater dolorosa
Cujus animam gementem
O quam tristis et afflicta
Quae moerebat et dolebat
Quis est homo
Vidit suum dulcem natum
Eja mater fons amoris
Fac ut ardeat cor meum
Sancta mater, istud agas
Fac ut portem Christi mortem 
Inflammatus et accensus 
Quando corpus morietur
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19.10 uhr Prinzregententheater mit Meret forster und Klaus Lang 
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nur etwa sechs Jahre waren Giovanni Battista Pergolesi zum 
Komponieren vergönnt: von ihm gibt es ›nur frühwerke‹, von 
denen viele mit zum Bedeutendsten der an Gipfelwerken wahr-
lich nicht armen Zeit Bachs und händels gehören. in Pergolesi 
begegnet uns wohl erstmals ein Künstlertypus, der dann auch 
von Mozart, als dessen vorbote er gilt, verkörpert wurde: Der 
des ebenso frühvollendeten wie frühverstorbenen und noch 
dazu fruchtbaren Genies, dessen wahre Bedeutung erst den 
nachgeborenen aufgeht, die nicht umhin können, in ihm einen 
vorzeitig abberufenen ›Götterliebling‹ zu erblicken. 

Wären Purcell oder Bellini, die wahrlich nicht alt wur-
den, so jung verstorben wie der ›angelico maestro‹ Pergole-
si (so nannte ihn Bellini), der nur 26 Jahre auf Erden weilte, ihr 
name wäre nur Spezialisten bekannt. und doch war der 1710 
in Jesi bei Ancona geborene Sohn eines Landvermessers wohl 
kein Wunderkind, denn erst vom neunzehnjährigen besitzen 
wir datierbare Kompositionen. Er absolvierte in neapel eine 
gründliche musikalische Konservatoriumsausbildung bei Gre-
co, Durante und feo, führenden Lehrern der opernmetropole. 
in den 1730er Jahren trat er in den Dienst verschiedener Adels-
familien, hatte aber daneben offensichtlich Zeit für viele frem-
de Aufträge, vor allem für opern und geistliche Musik.

Es wäre verfehlt, in ihm einen verkannten Komponis-
ten zu sehen. Schon Zeitgenossen identifizierten den lieblichen 
kantablen Stil der neopolitanischen Musik mit dem namen des 
Zugereisten. Seine Musik war so beliebt, dass nach seinem Tod 
ein schwunghafter handel mit Pergolesi unterschobenen Wer-
ken betrieben wurde. Seither ist die Zuordnung vermeintlicher 
Pergolesi-Werke ein spannendes Kapitel der forschung.

GiovAnni BATTiSTA PErGoLESi

›orfeo-Kantate‹ für Sopran und orchester und ›Stabat mater‹ für Sopran, 
countertenor, Streicher und cembalo
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Einfachheit gekoppelt mit  
noblem Stil, Wahrheit des Gefühls, 
Natürlichkeit und Ausdruckskraft, 
Klarheit und Einheitlichkeit des 
Entwurfs.

Der spanische Theoretiker  
Esteban de Arteaga über Pergolesi

unter den Kantaten Pergolesis ist ›orfeo‹, zu der ein 
anonymer verfasser den Text schrieb, die letzte und bedeu-
tendste. orpheus besingt in zwei Arien mit rezitativ das trau-
rige Schicksal seiner Eurydike und beschließt zu ihr in den ha-
des hinabzusteigen. Dabei wird ein weites Ausdrucksspekt-
rum durchmessen. Wer bislang dem Gerücht von Pergolesis 
kontrapunktischer Armut auf den Leim gegangen ist, findet in  
›orfeo‹ Gegenbeweise. Das Werk erschien 1735, wenige Mo-
nate vor seinem Tod, und erfreute sich, wie man an der An-
zahl der nachdrucke und Abschriften rekonstruierte, großer 
Beliebtheit. Laut cherbuliez bewunderte Beethoven die or-
feo-Kanate »ob ihrer Kunst und Kraft der hochdramatischen 

Dennoch hätten ihm wohl wenige Zeitgenossen eine 
so starke nachwirkung zugetraut. Seine Wirkung auf die Wie-
ner Klassik im Allgemeinen und auf das Deutsche Singspiel im 
Besonderen ist bekannt. Sein zweiteiliges Buffo-intermezzo ›La 
serva padrona‹ von 1733 war das Musterstück für die italieni-
sche Buffo-oper des 18. Jahrhunderts, mit nachwirkungen bis 
in die Epoche rossinis. 1752 entzündete sich an ihr der Pariser 
Buffonistenstreit. So wurde das Werk als realistisch-bürgerliche 
Komödie Geburtshelferin der französischen opéra comique, 
die wiederum zur operette des 19. Jahrhunderts führte. und 
noch im 20. Jahrhundert spielte Pergolesi eine rolle, als Stra-
vinsky durch seine Bearbeitung (z. T. vermeintlicher) Pergolesi-
Werke in ›Pulcinella‹ das erste bedeutende neoklassizistische 
Werk schuf. 
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Konzentration«. Pergolesi-Biograf radiciotti sieht im zweiten 
rezitativ sogar eine Art vorausnahme der unendlichen Sprach-
melodie Wagners.

Angesichts der nachwirkung seiner weltlichen Werke 
könnte man vergessen, dass er neben einigen opern vor allem 
ein qualitativ und quantitativ bedeutendes geistliches Werk 
hinterlassen hat, schrieb er doch in einem fort oratorien, Mes-
sen (inklusive eines requiems), Motetten, Psalmen, Misereres, 
Salve reginas und Sequenzen. Puristisch-konservative Zeitge-
nossen rügten im 18. Jahrhundert zwar gelegentlich opernhaf-
te Züge an einigen dieser Werke; dabei ist seine Beherrschung 
des hergebrachten, streng polyphonen Kirchenstils ohrenfäl-
lig. Der bedeutende Musiktheoretiker Padre Martini, der selbst 
Geistlicher war und Mozart im Kontrapunkt unterrichtete, warf 
Pergolesi vor, er habe im ›Stabat Mater‹ das Komische mit dem 
Tragischen durcheinander gebracht und Musik geschaffen, 
»die geeignet sei, lustige, heitere, ja possenhafte Stimmun-
gen auszudrücken, während er fromme, andächtige, religiöse, 
betrübte und reuige Gefühle erwecken wollte« – ein folgen-
reiches, da oft übernommenes urteil. Allerdings waren solche 
Meinungen in der Minderzahl. Wahrheit und natürlichkeit des 
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Ausdrucks wurden schon im 18. Jahrhundert an Pergolesis Mu-
sik hervorgehoben, die man im Gegensatz zu einer zur formel-
haftigkeit erstarrten rhetorik sah. 

Was ist dran an Martinis verdikt? in der Tat schuf Per-
golesi zu einem Text mit konstanter Grundstimmung – das mit-
telalterliche ›Stabat Mater‹ schildert die Schmerzen Mariens 
angesichts des Gekreuzigten – ein Werk voller Abwechslung. 
Das gelingt ihm gerade auch durch die integration theatrali-
scher Stilmittel der neuen neapolitanischen oper in dem für 
Kirchenmusik geforderten ›stile antico‹, mit bis haydn und Mo-
zart reichenden folgen. Martini, der dem ›Stabat Mater‹ den 
›gleichen charakter‹ wie der ›Serva padrona‹ unterstellte, er-
kannte ganz richtig die verschmelzung von Stilmitteln aus ver-
schiedenen Gattungen, verkannte aber intention und Wirkung. 
Das Spektrum schmerzlicher, ernster, trüber, tragischer Empfin-
dungen dominiert im rahmen eines für Pergolesi typisch brei-
ten Ausdrucksspektrums, doch er kündet mit seiner Musik auch 
von jener Schönheit, die jenseits des Leidens liegt. Die fröhli-
chen Teile, etwa das tänzerisch beschwingte ›Quae moerebat 
et dolebat‹ zu einem Text, der von Schmerzen, Trauern und Zit-
tern spricht, sind keine Themaverfehlung. Sie verweisen letzt-
lich auf die heilsgewissheit des Gläubigen: von der frohen Bot-
schaft erfüllt weiß er sich im Göttlichen geborgen, gerade auch 
angesichts der Passion, die er im Zusammenhang mit Geburt 
und Auferstehung christi als sinnhaften Teil eines beglücken-
den heilsplanes begreift. hier liegt die gleiche haltung vor wie 
z. B. bei haydn, der mit ähnlichen vorwürfen konfrontiert wur-
de und sich damit entschuldigte, er sei immer so fröhlich, wenn 
er an Gott denke; Gott habe ihm ein fröhliches herz gegeben 
und der werde schon nachsehen, wenn er ihm fröhlich diene. 
für Pergolesi und haydn stand die Zusammengehörigkeit von 
Geistlichem und Weltlichem ebenso fest wie für Martini deren 
unvereinbarkeit – ein Konflikt, der in unterschiedlichster Ge-
stalt in der Musikgesichte aufflammt.

Das ›Stabat Mater‹ ist auch ein Stück persönlicher 
Trauerarbeit. Die traditionell überlieferte Entstehungsge-
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schichte von Pergolesis ›Schwanengesang‹ erinnert etwas an 
die des Mozartschen requiems, dem es auch in seiner Expres-
sivität ähnelt. 1734 wurde Pergolesi von einer adeligen Bruder-
schaft, den cavalieri della vergine dei dolori della confraterni-
tà di San Luigi al Palazzo, der Auftrag erteilt, ein neues Werk zu 
schaffen. Es sollte das 1724 komponierte ›Stabat Mater‹ Ales-
sandro Scarlattis ersetzen, das jeden freitag im März in einer 
neapolitanischen Kirche erklang – ein indiz wie altmodisch der 
erst 10 Jahre alte Gattungsbeitrag einer unangefochtenen Ka-
pazität sich neben Pergolesis neuerem Stil ausnahm. Er soll-
te sich aber formal an das ältere Werk halten, denn Pergole-
si wählte nicht nur die gleiche Besetzung, sondern eine ähn-
liche Aufteilung des Werkes in Arien und Duette, wobei vor 
allem letztere in traditionellerem Stil gehalten sind. Die ange-
fangene Arbeit unterbrach er zunächst, um erst einmal seine 
oper ›olimpiade‹ zu komponieren. Sie sollte dem in neapel 
bereits angesehenen Meister den ruhm in rom sichern. Als die 
oper durchfiel, zerschlugen sich seine hoffnungen. Schon zu 
diesem Zeitpunkt litt Pergolesi an einem schweren Lungenlei-
den. Der Stress und die niedergedrückte Seelenlage nach dem 
Tiefschlag verschlimmerten seinen Zustand rapide. Wer will, 
kann schon im ›orfeo‹, seinem vielleicht vorletzten Werk, das 
ja auch schon den Tod zum inhalt hat, die persönliche Seele-
not und verzagtheit des Komponisten heraushören. ohne sich 
im Geringsten zu schonen, nahm er im franziskanerkloster des 
heilbades Pozzuoli die Arbeit am ›Stabat Mater‹ wieder auf. 
Bestürzt stellte sein Lehrer francesco feo eines Tages fest, wie 
schlecht sein junger Schüler mittlerweile aussah, der unter Auf-
bietung seiner allerletzten Kräfte wie ein Besessener schrieb. 
Seine dringende Aufforderung, die Arbeit zu unterbrechen 
und erst einmal auf seine Gesundheit zu achten, schlug Pergo-
lesi in den Wind. Er wollte um jeden Preis seinen Auftrag erfül-
len, für den er bereits 10 Dukaten als vorschuss erhalten hat-
te. Als feo ihm am 16. März 1736 wieder in Pozzuoli einen Be-
such abstattete, lag Pergolesis Leben bereits in seinen letzten 
Zügen. Das Manuskript seiner berühmtesten Komposition lag 
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aber vollendet auf dem Tische. noch am selben Tag hauchte er 
sein Leben aus. Das Lebenswerk ist unbezahlbar. Seine hinter-
lassenschaft reichte aber gerade mal aus, um einige Schulden 
und einen Platz im Massengrab der Kathedrale von Pozzuoli 
zu bezahlen. Zehn Jahre später bearbeitete Johann Sebastian 
Bach Pergolesis ›Stabat Mater‹ ohne die musikalische Substanz 
anzutasten zum Psalm 51 ›Tilge, höchster, meine Sünden‹ BWv 
1083 – eine verbeugung vor dem ›moderneren‹, ein viertel-
jahrhundert jüngeren Kollegen, dessen von persönlichem Aus-
druck und Schlichtheit der Mittel geprägtes Werk idealtypisch 
den neuen empfindsamen Stil verkörperte. 

Das ›Stabat Mater‹ wurde das meistveröffentlichte 
Werk des 18. Jahrhunderts und noch im 19. Jahrhundert schu-
fen Komponisten wie Paisiello, Salieri, Süßmayr und nicolai 
vergrößernde Bearbeitungen. Dabei hatte Pergolesi mit der 
schon von Scarlatti vorgesehenen sparsamen, auf den intimen 
charakter der Andacht verweisenden Besetzung – zwei Sing-
stimmen, Streicher und Generalbass – ein Maximum an Wir-
kung erzielt. Wer melodisch so einfallsreich komponiert, mit 
dynamischen Kontrasten umzugehen weiß, geschickt zwischen 
Wohlklang und Dissonanz abwechselt (man denke an den be-
rühmten Beginn des Werkes), wer so viel von dramaturgischen 
Spannungsaufbau versteht, kommt ohne chöre, Pauken und 
Trompeten aus, die man im nachhinein glaubte einfügen zu 
müssen.

Auch im falle des ›Stabat Mater‹ haben französische 
intellektuelle bald nach Pergolesis Tod zu seiner Kanonisie-
rung beigetragen. charles des Brosses bezeichnete es 1739 
als »Meisterwerk der lateinischen Musik« und erklärte, es gebe 
»kaum ein Stück, das mehr als dieses hinsichtlich seiner tiefge-
henden Kenntnis der Akkordverbindungen gelobt wird.« rous-
seau erklärte, dass »die erste Strophe des Stabat Mater die 
vollendetste und rührendste sei, die jemals aus der feder eine 
Musikers geflossen sei.« Auch in Deutschland gehörten große 
Schriftsteller zu den glühenden Anhängern des Werkes. Der 
Aufklärer Wieland war der Ansicht, dass das Werk »ewig das 
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erste in seiner Art bleiben wird« und schuf dafür eine deutsche 
übersetzung des lateinischen Textes. Der Stürmer und Dränger 
heinse sah darin »ein Meisterwerk, das von einem tiefen und 
echt christlichen Empfinden beseelt ist.« und der romantiker 
Tieck erklärte im ›Phantasus«, keine andere Musik sei ihm so 
tief zu herzen gegangen: »Die Lieblichkeit der Wehmut in des 
Schmerzes Tiefe, dies Lächeln in Tränen, diese Kindlichkeit, die 
die höchsten himmel anrührt, ist mir niemals so licht in der See-
le aufgegangen.«

Marcus A. Woelfle
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Nichts ist abstrakter als die Realität.
 Giorgio Morandi

Die Grundfrage jedes Komponisten, die er mit jedem Stück, 
das er schreibt aufs neue beantwortet, ist: Was ist Musik?

in der Geschichte und in verschiedenen geographi-
schen und kulturellen regionen gibt es die unterschiedlichsten 
Antworten auf diese frage – vom Therapeutikum über das per-
sönliche Ausdrucksmedium bis hin zum politischen oder kom-
merziellen indoktrinationsmittel kann Musik für die verschie-
densten Aufgaben benutzt werden. 

nüchtern empirisch betrachtet kann man ganz allge-
mein sagen: Musik beschäftigt sich primär mit der organisation 
von Luft, genauer gesagt mit der der Schwingung ihrer Moleküle. 

Wenn man sich mit Schall eingehender auseinander-
setzt, stößt man auf sehr signifikante und frappierende Diskon-
tinuitäten in unserer Wahrnehmung: Ein und dasselbe physi-
kalische Phänomen, nämlich Schallwellen, also schwingende 
Luftmoleküle, wird von uns als etwas völlig verschiedenes, und 
teilweise sogar von verschiedenen Sinnesorganen wahrge-
nommen. Luftschwingungen können von unseren ohren auf-
gefangen und als Klänge wahrgenommen werden, aber auch 
als vibrationen oder Wärme durch die haut, oder mit hilfe 
technischer Geräte durch unsere Augen als ›ultraschallbilder‹. 

Auch die akustische Wahrnehmung weist in sich er-
staunliche Brüche auf: zum Beispiel werden Schallwellen als 
regelmäßige rhythmische impulse oder als Tonhöhen wahrge-
nommen, je nachdem wie schnell sie schwingen. 

Der wesentlichste unterschied zwischen diesen Phä-
nomenen ist die Zeitlichkeit, in der sie sich befinden. Aus-

DAS ATMEn DEr ZEiT.

Klaus Lang über ›vier gefäße.staub.licht‹
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schließlich von der Zeit hängt ab, über welches Sinnesorgan 
und als was wir ein bestimmtes Schwingungsphänomen wahr-
nehmen. 

So könnte man sagen, wenn wir etwas mit unseren 
ohren als Klang, akustisch wahrnehmen, dann ist das, was wir 
wahrnehmen, nämlich der Klang nichts anderes als hörbar ge-
machte Zeit. und gerade hier, auf dieser elementaren Ebene 
möchte ich mit meinem Musikverständnis ansetzen:

Musikalisches Material ist durch das Klingen wahrge-
nommene Zeit, der Gegenstand von Musik das hörende Erleb-
nis von Zeit. 

Die Zeit als das eigentliche Material des Komponisten 
ist für mich also auch zugleich zentraler Gegenstand der Musik. 

ich suche nach Musik, in der Klang zum hörbar ge-
machten Atem der Zeit wird. Das ist, denke ich, nur möglich, 
wenn Klang nur Klang ist (und auf nichts anderes verweisen 
soll), denn gerade dann wird er als das wahrnehmbar, was er 
eigentlich ist, nämlich als ein zeitliches Phänomen, als hörbare 
Zeit. und auch hier stoßen wir wieder auf eine scheinbar para-
doxe Diskontinuität: 

Wenn wir hörend in einen Zustand der puren Gegen-
wärtigkeit eintreten, in welchem Musik uns zu purer Dauer 
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wird, verlassen wir die Zeitlichkeit eigentlich, denn indem Zeit 
zu reiner Präsenz wird, löst sie sich auf. 

in meinen Arbeiten wird Klang nicht benutzt, er wird 
hörend erforscht und ihm wird die Möglichkeit gegeben, seine 
ihm innewohnende reiche Schönheit zu entfalten. 

Musik wird nicht als Mittel gebraucht, um außer-
musikalische inhalte zu transportieren, seien es Affekte, 
philo sophische oder religiöse ideen, politische Programme, 
Werbe slogans etc.. Musik ist für mich keine Sprache, die der 
 Kommunikation außermusikalischer inhalte dient, sie ist ein 
freies für sich stehendes akustisches objekt. Sie ist wie eine 
Schneeflocke oder ein felsriff. (Was wollen diese uns mitteilen? 
Was möchten uns die Gletscher erzählen?)

Zum klanglichen, konkreten ›inhalt‹ von ›vier  gefäße. 
staub. licht.‹ werden, wie in einem Stillleben, die elementars-
ten Klänge der Streichinstrumente (leere Saiten, naturflageo-
letts, Glissandi etc.), also einfachste akustische objekte, die 
weder interpretiert noch psychologisch oder inhaltlich auf-
geladen werden. Es ist wie ein Erforschen des Wesens von 
Streicherklang, durch welches das Altbekannte, das Alltägliche 
gleichsam durch die Lupe betrachtet zum unbekannten wilden  
neuland wird.

Den Klängen als quasi mikrozeitlichen Phänomenen 
mit ihrem ungezähmten sinnlichen reichtum gerade dort, wo 
sie am vielfältigsten und am schwersten kontrollierbar sind, 
nämlich im Leisesten, an den Grenzen zum hörbaren und zum 
Geräusch, wird die musikalische Makrozeit, also die musika-
lische form, als der Aspekt des kompositorischen handwerks, 
der sich am direktesten nachvollziehbar mit Zeit beschäftigt, 
gegenübergestellt.

Der klanglichen fülle tritt eine klare formale Struktur 
entgegen, die die Musik zu einer klingenden hörarchitektur 
werden lässt.

Klaus Lang
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1. recitativo
nel chiuso centro ove ogni luce assonna,
allor che pianse in compagnia d’Amore,
della smarrita donna
seguendo l’orme per l’ignota via,
giunse di Tracia il vate. Al suo dolore
qui sciolse il freno a rintracciar pietate.
e qui, nel muto orrore,
in dolci accenti all’alme sventurate
sulla cetra narrando i suoi tormenti,
temprò la pena e debellò lo sdegno
del barbaro signor del cieco regno.

2. Aria
Euridice, e dove sei?
chi m’ascolta, chi m’addita
dov’è il sol degli occhi miei?
chi farà che torni in vita,
chi al mio cor la renderà?

Preda fu d’ingiusta morte;
io dirò, se tra voi resta
l’adorata mia consorte
che pietà più non si desta,
che giustizia più non v’ha.

3. recitativo
Sì, che pietà non v’è, se a me non lice
piegar del fato il braccio, onde risani
la cruda piaga d’Euridice in seno.
non v’è pietà, no, non s’intende amore,
se invan sospiro, invan mi cruccio e piango. 
Ma che dissi, che finsi? un tanto affetto 
chi non provò? chi non intese ancora 
di natura e d’amor le voci, i moti?

1. rezitativ 
im unzugänglichen reich, wo alles Licht 
schlummert, 
traf der thrakische Sänger ein,
weinend und von Amor geleitet;
auf unbekannten Pfaden folgte er 
dem Schatten der Geliebten. hier ließ er
seinem Schmerz freien Lauf, auf dass er 
Mitleid fände,
und hier, inmitten des stummen Grauens,
schilderte er in süßen Worten den unglück-
lichen Seelen 
zum Klang der harfe seine Qualen,
linderte die Pein und bezwang den Zorn
des grausamen herrn über das reich der 
Dunkelheit. 

2. Arie 
Euridike, wo bist du? 
Wer hört mich, wer bedeutet mir?
wo die Sonne meiner Augen weilt?
Wer lässt sich ins Leben wiederkehren,
wer gibt sie meinem herzen zurück?

Sie fiel einem ungerechten Tod zu Beute;
wenn meine geliebte Braut bei euch bleibt,
werde ich verkünden,
dass sich kein Mitleid mehr regt,
dass es keine Gerechtigkeit mehr gibt. 

3. rezitativ 
Ja, es gibt kein Mitglied, wenn es mir nicht 
vergönnt ist,
den Arm des Schicksals zu wenden,
auf dass die grausame Wunde in Eurydikes 
Brust heile.
Es gibt kein Mitleid, nein, und unbegreif-
lich ist die Liebe,
wenn ich vergebens seufze, mich verge-
bens quäle und weine.
Doch was sage ich, was denke ich? Wem ist 
keine solche Liebe widerfahren? Wer hat 
noch nicht den ruf, die Zeichen der natur 
und der Liebe gehört? 

PErGoLESi ›orfEo-KAnTATE‹ 
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ist es die Schlange unter Dornen, der un-
gezähmte Tiger in den Wäldern von  
hyrkanien oder die wilden Bestien in der 
numidischen Wüste?
Sagt ihr es mir, die die Liebe zu den Schat-
ten trieb, 
bleiche, freundliche Schar, Euadne,  
Phaidra und du, Tochter des Akastos, und 
ihr, Gefährtinnen:
ist es möglich, so ins Sonnenlicht
zurückzukehren? Wer kann ohne sein 
Liebstes 
die verhassten Tage fristen und in  
verzweiflung
für die Liebe leben, liebend leiden?

4. Aria 
Entweder gehe ich stolz
mit Eurydike von hier fort
oder ich bleibe
bei de Acheron
schwarzem Quell
aufgelöst in Tränen,
ein trauriger Geist.

Der Tod birgt für mich
keinen Schrecken;
an der Seite meiner Liebsten
ertrage ich 
jedes grausame Schicksal
und jedes unglück.  

Angue tra spine sia, tra ircane selve
feroce Tigre, o tra numide arene
siano indomite belve?
Ditelo voi cui trasse amor tra l’ombre,
pallida amica turba, Evandne, fedra
e tu, prole d’Acasto, e voi, compagne,
si può tra’ rai del sole
tornar così? chi può senza il suo bene
trarre i giorni odiosi e disperando,
vivere per amare, amar penando?

4. Aria
o d’Euridice 
n’andrò festoso,
o d’Acheronte
sul nero fonte
disciolto in lagrime.
spirto infelice,
io resterò.

non ha terrore
per me la morte.
presso al mio amore,
ogn’ aspra sorte,
ogni sventura
soffrir si può.
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Stabat Mater dlorosa
iuxta crucem lacrimosa,
dum pendebat filius. 

cuius animam gementem,
constristatam et dolentem 
pertransivit gladius. 

o quam tristis et afflicta
fuit illa benedicta
Mater unigeniti! 

Quae mœrebat, et dolebat,
et tremebat, cum videbat
nati poenas incliti. 

Quis est homo, qui non fleret
Matrem christi si videret
in tanto supplicio?

Quis non posset contristari,
Matrem christi contemplari
Dolentem cum filio ?

Pro peccatis suæ gentis
vidit Jesum in tormentis,
Et flagellis subditum. 

vidit sum dulcem natum 
Morientem desolatum
cum emisit spiritum.

Eja Mater, fons amoris,
Me sentire vim doloris
fac, ut tecum lugeam.

fac ut ardeat cor meum
in amando christum Deum,
ut sibi coplaceam. 

christi Mutter stand mit Schmerzen
bei dem Kreuz und weint von herzen,
als ihr lieber Sohn da hing. 

Durch die Seele voller Trauer 
seufzend unter Todesschauer,
jetzt das Schwert des Leidens ging. 

Welch ein Weh der Auserkornen,
da sie sah den Eingebornen,
wie er mit dem Tode rang.

Wie sie leidet alle Schmerzen
und erschauert tief im herzen
Sieht den Sohn sein Leid ertragen. 

Wer könnte ohne Tränen sehen
christi Mutter so zu stehen
in so tiefen Jammers not?

Wer nicht mit der Mutter weinen,
Seinen Schmerz mit ihrem einen,
Leidend bei des Sohnes Tod?

für aller Menschen Schulden
Sah sie Jesum Marter dulden,
Gegeißelt voller Spott und hohn. 

Sah in trostlos und verlassen
Seinen letzten Atem tun,
ihren all geliebten Sohn. 

heilige Mutter, Quell der Liebe,
Mach dass ich dein Leid mitfühle,
Lass mich in deiner Trauer sein.

Dass mein herz in Lieb entzünde
und mit christus sich verbinde,
Dass ich liebe Gott allein.

PErGoLESi ›STABAT MATEr‹ 
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heilige Mutter, drück die Wunden,
Die dein Sohn am Kreuz empfunden
Tief in meinem herzen ein.

Was er für mich am Kreuz gelitten,
höre meine innigen Bitten,
und lass mich teilen seine Pein. 

Lass mich mit dir herzlich weinen,
Ganz mit christi Leid vereinen,
So lange hier mein Leben währt. 

unterm Kreuz mit dir zu stehen,
Mit dir zu teilen dein Wehen,
Das ist was mein herz begehrt. 

reinste Jungfrau aller Jungfrauen,
Mögst in Gnaden mich anschauen,
Lass mich teilen deinen Schmerz.

Lass mich christi Tod und Leiden
Marter, Angst und bittres Scheiden 
fühlen tief in meinem herz

Sollen Wunden mich verletzen
und das Kreuz mich benetzen
Mit deine heiligen Sohnes Blut.

Dass nicht zu der ewigen flamme
Der Gerichtstag mich verdamme
Sprech für mich dein reiner Mund.

christus, wenn der Tag gekommen
und meine Erdenzeit zerronnen
führ deine Mutter mich zu dir. 

Zur Stunde wenn mein Leib wird sterben
Gewähre meiner Seele Streben
himmlische Glückseligkeit.

Amen. 

Sancta Mater, istud agas,
crucifixi fige plagas
cordi meo valide. 

Tui nati vulnerati
Tam dinati pro me pati
Poenas mecum divide.

fac me vere tecum flere
crucifixo condolere
Donec ego vixero.

Juxta crucem tecum stare
Te libenter sociare
in planctu desidero. 

virgo virginum præclara
Mihi jam non sis avara
fac me tecum plangere. 

fac ut portem christi mortem
Passionis fac consortem 
Et plagas recolere. 

fac me plagis vulnerari
cruce hac inebriari
ob amorem filii. 

inflammatus et accensus
Per te virgo sim defensus
in die judicii.

fac me cruce custodiri
Morte christi præmuniri,
confoveri gratia. 

Quando corpus morietur
fac ut animæ donetur
Paradisi Gloria

Amen. 
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Die in hamburg geborene Sopranistin Mojca Erdmann erhielt 
bereits als Sechsjährige ihren ersten violinunterricht und sang 
im Kinderchor der hamburgischen Staatsoper mit. nach dem 
Abitur studierte sie parallel zu einem violinstudium Gesang bei 
hans Sotin an der Kölner Musikhochschule. Mittlerweile verbin-
det sie eine intensive Zusammenarbeit mit ingrid figur. 2002 
gewann sie beim Bundeswettbewerb Gesang nicht nur den ers-
ten Preis, sondern auch den Sonderpreis für zeitgenössische 
Musik. 2005 wurde ihr vom Schleswig-holstein-Musikfestival 
der nDr-Musikpreis verliehen.

Während ihres zweiten Studienjahres wurde Mojca 
Erdmann festes Ensemblemitglied der Komischen oper Berlin 
und gastierte parallel an verschiedenen opernhäusen. nach 
ihrem Debüt bei den Salzburger festspielen 2006 mit der Ti-
telpartie von Mozarts „Zaide“ unter ivor Bolton war sie be-
reits 2007 wieder dort zu Gast: Als Zelmira in haydns „Armida“ 
wurde sie von Publikum und Presse als die „überraschung der 

MoJcA ErDMAnn
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festspiele“ gefeiert. im Sommer 2010 war sie mit der urauffüh-
rung von Wolfgang rihms „Dionysos“ erneut bei den Salzbur-
ger festspielen zu erleben.

Sir Simon rattle lud sie für seine neuproduktion von 
Wagners „Siegfried“ als Waldvogel nach Aix (2008) und im Jahr 
darauf für die osterfestspiele nach Salzburg ein. in der Spiel-
zeit 2009/10 gab sie ihr rollendebüt als Sophie in Strauss’ „ro-
senkavalier“ an der Suttgarter Staatsoper unter Manfred ho-
neck und debütierte am Theater an der Wien als Ännchen in 
Webers „freischütz“ unter Bertrand de Billy.

in der Spielzeit 2010/11 gab sie ihr rollendebüt als Pa-
mina in Mozarts „Die Zauberflöte“ in Köln und gestaltete die 
Despina in „cosi fan tutte“ in einer neuproduktion am fest-
spielhaus Baden-Baden. Ebenfalls in Baden-Baden war sie als 
Zerlina in konzertanten Aufführungen von Mozarts „Don Gio-
vanni“ unter der Leitung von Yannick nezet-Seguin zu hören, in 
deren rahmen auch eine Gesamtaufnahme der oper entstand.

vielseitig wie wenig andere ist sie eine gesuchte inter-
pretin zeitgenössischer Musiktheaterwerke: ihr Debüt an der 
Berliner Staatsoper unter den Linden gab sie in der urauffüh-
rung der Produktion Takemitsu – My Way of Life unter der Lei-
tung von Kent nagano. 2009 war sie die Proserpina als einzige 
Solistin in der für sie geschriebenen gleichnamigen oper von 
Wolfgang rihm in der regie von hans neuenfels.

im Konzertbereich arbeitet Mojca Erdmann mit Diri-
genten wie Sir Simon rattle, nikolaus harnoncourt, ivor Bol-
ton, Manfred honeck, Kent nagano, fabio Luisi und Daniel 
harding. Sie gastiert bei den Berliner Philharmonikern, dem 
Symphonieorchester des Br, den Wiener Philharmonikern, 
dem WDr-Sinfonieorchester, dem Mahler chamber orchestra, 
dem chamber orchestra of Europe und Swedish radio Sym-
phony orchestra. im herbst 2007 debütierte sie beim Lucer-
ne festival mit den Bamberger Symphonikern unter Jonathan 
nott mit Ligetis requiem. 

im Sommer 2009 hat Mojca Erdmann einen Exklusiv-
vertrag bei der Deutschen Grammophon unterschrieben.



Der countertenor robin Blaze gehört zu den namhaftesten 
vertretern seiner Zunft und hat sich insbesondere für seine in-
terpretationen der Werke Purcells, händels und Bachs einen 
namen gemacht. Er studierte am Magdalen college in oxford 
sowie am royal college of Music in London wo er mittlerweile 
eine Professur innehat. 

Die Liste der Dirigenten, mit denen robin Blaze zusam-
menarbeitet, umfasst alle bedeutenden vertreter der histori-
schen Aufführungspraxis, darunter John Eliot Gardiner, Philip-
pe herreweghe, christopher hogwood, rené Jacobs, Ton Ko-
opman, Gustav Leonhardt, Paul Mccreesh und Trevor Pinnock. 
Er ist regelmäßiger Gast bei den festivals in Ambronay, Beau-
ne, Boston, Edinburgh, halle, innsbruck, Leipzig und Lucerne 
und tritt mit Ensembles wie dem collegium vocale, dem Gabri-
eli consort, dem orchestra of the Age of Enlightenment, dem 
riAS Kammerchor sowie der Academy of Ancient Music auf. 
Weitere Engagements führten ihn bereits zum netherlands ra-

roBin BLAZE
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dio Philharmonic orchestra, BBc Philharmonic, dem royal Phil-
harmonic orchestra, dem Scottish chamber orchestra, Ams-
terdam Baroque orchestra und den Berliner Philharmonikern. 

Auch auf der opernbühne ist robin Blaze ein gern ge-
sehener Gast: So sang er den Athamas in händels ›Semele‹ am 
royal opera house covent Garden, den Arsamenes in ›xer-
xes‹ und den oberon in Brittens ›A Midsummer night‘s Dream‹ 
bei der English national opera sowie den Bertarido in händels 
›rodelinda‹ bei den Göttinger händel-festspielen. Kammer-
musikabende führten robin Blaze ins Théâtre Grévin in Paris, in 
die Londoner Wigmore hall und zu den festspielen in Karlsru-
he, innsbruck und Göttingen. 

unter seinen zahlreichen cD-Einspielungen finden 
sich Lautenlieder mit Elizabeth Kenny und ein Programm mit 
italienischen Kantaten mit dem Ensemble ›The Parley of inst-
ruments‹, eine Einspielung von händels oper ›Theodora” mit 
dem Gabrieli consort unter Paul Mccreesh, Werke von vivaldi, 
Kuhnau and Knüpfer mit dem King‘s consort, oden von henry 
Purcell mit dem collegium vocale Gent unter Philippe herre-
weghe und ›The Lover in Winter‹ des zeitgenössischen Kom-
ponisten Thomas Adès. Des Weiteren wirkte er an Masaaki Su-
zukis Gesamtaufnahme der geistlichen Kantaten von Johann 
Sebastian Bach mit dem Bach collegium Japan mit und ist an 
Ton Koopmanns Aufnahme des Gesamtwerks von Dietrich Bux-
tehude beteiligt.

Zuletzt war er bei Aufführungen von händels ›Athalia‹ 
mit dem Philharmonia Baroque orchestra und nicholas McGe-
gan zu hören sowie in Bachs ›Matthäuspassion‹ mit dem colle-
gium vocale Gent unter Philippe herreweghe, der h-Moll Mes-
se von Bach mit dem BBc national orchestra of Wales unter der 
Leitung von Thierry fischer sowie ›Jephtha‹ von Georg friedrich 
händel mit dem King’s consort. in dieser Saison ist er zudem in 
der Titelrolle in händels ›ottone‹ im Theater an der Wien mit 
dem King’s consort zu hören, in ›Saul‹ mit dem BBc national or-
chestra of Wales sowie erneut in Bachs ›Matthäuspassion‹ dies-
mal mit dem orchestra of the Age of Enlightenment. 
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Alexander Liebreich studierte romanistik und Musikwissen-
schaft an der universität regensburg, Gesang und Dirigie-
ren an der hochschule für Musik und Theater München so-
wie am Mozarteum Salzburg bei Michael Gielen. 1996 gewann 
er den nach dem russischen Dirigenten Kirill Kondrashin be-
nannten Kondrashin-Preis und wurde anschließend als Assis-
tent von Edo de Waart an das niederländische radio filhar-
monisch  orkest berufen. in der folge war Liebreich Gastdi-
rigent zahlreicher bedeutender orchester wie dem concert-
gebouw  orkest Amsterdam, dem BBc Symphony orchestra, 
dem osaka Philharmonic orchestra, den Münchner Philharmo-
nikern, dem Mozarteum orchester Salzburg, den rundfunk-
Sinfonieorchestern Berlin und Stuttgart, dem Polish radio Sym-
phony orchestra, dem Symphonieorchester des Bayerischen 
rundfunks, nhK Symphony orchestra Tokyo, dem Deutschen 

ALExAnDEr LiEBrEich
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Symphonie orchester Berlin sowie dem SWr Sinfonieorches-
ter Baden-Baden. in der Saison 2011/12 wird Liebreich an der 
frankfurter oper othmar Schoecks ›Penthesilea‹ in der insze-
nierung von hans neuenfels dirigieren. Eine Tournee mit dem 
Konzerthausorchester Berlin durch Großbritannien steht eben-
so auf seiner Agenda wie Zusammenarbeiten mit der Bach-
akademie Stuttgart, den Dresdner Philharmonikern oder der 
nDr radiophilharmonie und dem orchestre Philharmonique 
du  Luxembourg. 

›München feiert Liebreich‹, betitelte die Welt am 
Sonntag ein Porträt des Dirigenten, nachdem er im herbst 
2006 sein Amt als Künstlerischer Leiter und chefdirigent des 
Münchener Kammerorchesters übernommen hatte. Bereits 
nach dem Antrittskonzert erkor die Süddeutsche Zeitung Lieb-
reich zum ›wohl spannendsten Dirigenten Münchens‹. Gelobt 
wird er neben seinen gestalterischen fähigkeiten in einem re-
pertoire, das vom Barock über die spätromantische Sympho-
nik bis zur Musik der Gegenwart reicht, vor allem auch für die 
Gabe, seine ›vorstellungen mit sprechender Gestik geradezu 
plastisch vorzuleben‹ (Kölnische rundschau). inzwischen wer-
den das innovative Ensemble und sein chefdirigent nicht nur 
daheim gefeiert, sondern auch bei Auftritten in den großen eu-
ropäischen Musikmetropolen, als Gäste internationaler festi-
vals und bei Tourneen in Europa und Asien. Die erste gemein-
same cD-Produktion mit zwei Symphonien von haydn und 
der Kammersymphonie von isang Yun bei EcM new Series er-
schien erhielt international hervorragende rezensionen. 2011 
wird die Zusammenarbeit mit der veröffentlichung einer cD 
mit Werken von Toshio hosokawa fortgesetzt. Die im frühjahr 
2010 bei der Deutschen Grammophon erschienene Bach-Auf-
nahme mit hilary hahn, christine Schäfer und Matthias Goerne 
wurde auf einer erfolgreichen Europatournee vorgestellt. im 
Mai 2011 wurde bei Sony classical eine cD mit ouvertüren von 
Gioacchino rossini veröffentlicht. 

2011 übernahm Alexander Liebreich zudem die Künst-
lerische Leitung des Tongyeong international Music festivals 
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(TiMf) in Südkorea, das zu den größten und wichtigsten festi-
vals im asiatischen raum zählt. 

Schon in den vergangenen Jahren widmete sich Ale-
xander Liebreich der kulturellen vermittlungsarbeit zwischen 
Deutschland und Korea, u.a. mit gefeierten Erstaufführungen 
von Bruckners 8. Symphonie mit der Jungen Deutschen Phil-
harmonie in nord- und Südkorea und im rahmen einer Gast-
professur des DAAD in Pyongyang 2005, die in dem holländi-
schen Dokumentarfilm ›Pyongyang crescendo‹ festgehalten 
wurde.

Dass Alexander Liebreich Kunst auf außergewöhn-
liche Weise mit sozialem Engagement verbindet, zeigt auch 
seine Arbeit mit dem MKo, mit dem er unter dem Stichwort 
›Projekt München‹ verschiedene Modellinitiativen in der Arbeit 
mit Kindern und Jugendlichen ins Leben gerufen hat. Auch das 
inzwischen zur institution gewordene Aids-Konzert des MKo 
geht auf Liebreichs initiative zurück.

im Dezember 2008 wurde Alexander Liebreich in die 
Mitgliederversammlung des Goethe-instituts berufen, die als 
wichtigstes Gremium nach dem Präsidium gilt und sich aus be-
deutenden Persönlichkeiten des kulturellen und sozialen Le-
bens der Bundesrepublik Deutschland zusammensetzt.
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violinen
Esther hoppe Konzertmeisterin
romuald Kozik 
nina Zedler 
Gesa harms
Max Peter Meis 
Theresa Bokany 
rüdiger Lotter Stimmführer
Bernhard Jestl
ulrike Knobloch-Sandhäger
Mario Korunic
Yumi onda*
ulrike cramer*  
 
violen
Kelvin hawthorne Stimmführer
indre Mikniene
Stefan Berg
vaida rozinskaite*

violoncelli   
uli Witteler Stimmführer
Peter Bachmann
Michael Weiss
Benedikt Jira

Kontrabass
onur Özkaya Stimmführer
otto Tolonen*

cembalo
olga Watts*

 * als Gast

BESETZunG
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03.07.11   
Köln, Philharmonie
Mojca Erdmann Sopran
robin Blaze countertenor 
Alexander Liebreich Dirigent 

12.07.11
herrenchiemsee festspiele 
frauenchiemsee, Münster
Elsbeth Moser Bajan
claudio Bohorquez  
violoncello  
Esther hoppe Leitung und  
Konzertmeisterin

18.07.11
herrenchiemsee festspiele 
Schloss herrenchiemsee,  
Spiegelsaal
christiane oelze Sopran
Ann-Katrin naidu Alt
Alexander Liebreich Dirigent 

23.07.11
Brixen, Dom
24.07.11
rheingau Musik festival
Eltville, Kloster Eberbach
chor des Bayerischen rundfunks
Peter Dijkstra Dirigent 

29.07.11/30.07.11
festival internacional de Música 
Pau casals
El vendrell, Auditori Pau casals
Andreas Brantelid violoncello
Daniel Giglberger Leitung und 
Konzertmeister 

03.08.11
Bachwoche Ansbach
Ansbach, orangerie
Alexandre Tharaud Klavier 
henrik Wiese flöte
Alexander Liebreich Dirigent 
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MÜNCheNer KaMMerOrCheSTer

aLeXaNDer LIeBreICh 

1. aBONNeMeNTKONzerT Donnerstag, 6. Oktober 2011, 20 Uhr, Prinzregententheater
fazIL Say Klavier aLeXaNDer LIeBreICh Dirigent
Werke von Tulve [Ua], Mozart, Brahms

2. aBONNeMeNTKONzerT Donnerstag, 24. November 2011, 20 Uhr, Prinzregententheater
NUrIa rIaL Sopran MarIe-CLaUDe ChaPPUIS alt ChrISTOPh  PrégarDIeN Tenor  
Tareq NazMI Bass  rIaS KaMMerChOr aLeXaNDer LIeBreICh Dirigent
Werke von Mansurian, Mozart

3. aBONNeMeNTKONzerT Donnerstag, 15. Dezember 2011, 20 Uhr, Prinzregententheater
fraNçOIS LeLeUX Oboe DaNIeL gIgLBerger Leitung und Konzertmeister
Werke von Marcello, Webern, Doráti, Schubert

4. aBONNeMeNTKONzerT Donnerstag, 26. januar 2012, 20 Uhr, Prinzregententheater
MarTIN fröST Klarinette DOUgLaS BOyD Dirigent
Werke von Ives, Copland, Carter, haydn

5. aBONNeMeNTKONzerT Donnerstag, 8. März 2012, 20 Uhr, Prinzregententheater
TaBea zIMMerMaNN Leitung und Viola
Werke von Veress, Schnittke, Kopytman, Bartók

6. aBONNeMeNTKONzerT Donnerstag, 19. april 2012, 20 Uhr, Prinzregententheater
MIKLóS PeréNyI Violoncello aLeXaNDer LIeBreICh Dirigent
Werke von hosokawa, Ligeti, Beethoven

7. aBONNeMeNTKONzerT im rahmen der 13. Münchener Biennale
Dienstag, 8. Mai 2012, 20 Uhr, Prinzregententheater
aLINa IBragIMOVa Violine NIChOLaS COLLON Dirigent
Werke von Cage, Mozart, fujikura, Schreker

8. aBONNeMeNTKONzerT Donnerstag, 21. juni 2012, 20 Uhr, Prinzregententheater
jULIaNe BaNSe Sopran aLeXaNDer LIeBreICh Dirigent
Werke von Stravinsky, Srnka [Ua], Schumann, Mahler

Telefon 089. 46 13 64 30, ticket@m-k-o.eu, www.m-k-o.eu
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Telefon 089. 46 13 64 30, ticket@m-k-o.eu, www.m-k-o.eu
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den öffentlichen förderern
Landeshauptstadt München, Kulturreferat
Bayerisches Staatsministerium für Wissenschaft, forschung und Kunst
Bezirk oberbayern
 
dem hauptsponsor des MKo in der Saison 2010/11
European computer Telecoms AG
 
den Projektförderern
BMW
European computer Telecoms AG
nemetschek AG
Siemens AG
Prof. Georg und ingrid nemetschek
Markus Berger 
Dr. Marshall E. Kavesh
Andrea von Braun Stiftung
Allianz Kulturstiftung
Ernst von Siemens Musikstiftung
forberg-Schneider-Stiftung
musica femina münchen e.v.
 
dem orchesterclub des MKo
roland Kuffler Gmbh, hotel München Palace
chris J.M. und veronika Brenninkmeyer
Dr. rainer Goedl
Dr. Marshall E. Kavesh
Johann Mayer-rieckh
Prof. Georg und ingrid nemetschek

unSEr hErZLichEr DAnK GiLT…
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den Mitgliedern des freundeskreises
Dr. Brigitte Adelberger | Dr. Gerd Bähr | Margit Baumgartner | Wolfgang 
Bender | Markus Berger | Tina Brigitte Berger | ursula Bischof | Paul Georg 
Bischof | Dr. Markus Brixle | Alfred Brüning | Marion Bud-Monheim | Bernd 
Degner | Dr. Jean B. Deinhardt | Barbara Dibelius | ulrike Eckner-Bähr  
Dr. Werner fellmann | Dr. Andreas finke | Guglielmo fittante | Gabriele 
forberg-Schneider | Dr. Martin frede | Dr. Dr. h.c. Werner freiesleben  
Eva friese | renate Gerheuser | Dr. Monika Goedl | Thomas Greinwald  
Dr. ursula Grunert | Maja hansen | rosemarie hofmann | Peter Prinz zu 
hohenlohe-oehringen | ursula hugendubel | Dr. reinhard Jira  
Dr. Marshall E. Kavesh | Michael von Killisch-horn | felicitas Koch |  
Gottfried und ilse Koepnick | Martin Laiblin | Dr. Stefan Madaus  
Dr. reinhold Martin | Johann Mayer-rieckh | Antoinette Mettenheimer  
Dr. Michael Mirow | Dr. Angela Moehring | Dr. Klaus Petritsch | udo  
Philipp | constanza Gräfin rességuier | Dr. Angie Schaefer | rupert  
Schauer | Dr. ursel Schmidt-Garve | Pascal Schneider | Dr. christoph 
Schwingenstein | heinrich Graf von Spreti | Wolfgang Stegmüller | Maleen 
Steinkrauß | Angela Stepan | Gerd Strehle | Angelika urban | christoph 
urban | Dr. Wilhelm Wällisch | Josef Weichselgärtner | hanns W.  
Weidinger | Swantje von Werz | helga Widmann | Angela Wiegand  
Martin Wiesbeck | caroline Wöhrl | heidi von Zallinger | horst-Dieter Zapf

Der freundeskreis ist ein zentraler Bestandteil des Erfolgs des Münchener  
Kammerorchesters. Als Mitglied im freundeskreis fördern Sie kontinuier-
lich die Arbeit des orchesters und ermöglichen so außergewöhnliche und 
innovative Programme und Solisten. Durch Proben besuche, Werkstatt-
gespräche mit Komponisten und Solisten sowie reisen mit dem orches-
ter nehmen Sie aktiv am Konzertleben teil und erleben die einmalige 
Atmosphäre zwischen Musikern und freunden.

Werden auch Sie Mitglied im freundeskreis des MKo und fördern Sie 
dieses Ensemble und seine Arbeit! 
florian Ganslmeier, Telefon 089.461364-31
hanna Schwenkglenks, Telefon 089.461364-30
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